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All-Fryburg mit Rälhus und Santi Chlous Chiic/ic

Vom Gwitìer uf der Santi Chlous
Orgele z Fryberg

Was hei mir als Blieben um (I Murtelintlen unie chönne Ziggi
spilen und Guggeis (Verschteckis) Und wes am liischtigschte
gangen isch, liet üs oppe der Scbaiidariii fiirtgjagt : Filous » Dt

sy mer schneidig etwütscht, sy ds Dossebaclischtägli nf techlet und

dem Bletz zuegflücbtet und hei dert ume losgla. Mitten im schönste
Spil het de ungereiniscli der Abi Schorsch afa brüele : « Der

Boiitscliu chunnt Der Boiitscbu » Mir sy us der Spilwuet usi'

trolilet und sy i halle Gümp zu däm Bontschu gliöpperlet. Das isch

es alts Tscbäderiiiaiiiili gsi, wo üs Blieben öppis giilte bct : vowäp'
dä het de richtig meh chönne weder anger Lüt.

Und dass ihrs nume wüsset : Bontschu isch de wäger nid öppe
der erseht beseht gsi. Er isch in alle noble Hüser vo der Kycbegass
yne cho, bi de Wecks, de Biimans, Diesbaclis und Tächternias.
Ömel ihri Cliiichine het er bcliennt wi sy Hosesack. Dennzumale Ii«'

me nolang nid i jedem Hus Wasser glia. Derfür het me der
^'assenna agsclitellt, der Bontschu, wo all Tag isch ga ds Wasser
reichen am Rathiisbruiine. In alli Herrschaftschiicbine bct dä guet
Tsclioli Wasser gsclileipft und het di grosse chiipferige Wassergebse
gfüllt. fründlig und tifig. Me het fei chönnen uf ihn zelle. Grybottet
het er albeii einisch es iingrads Mal ua der Chilbi. Di Chucliiherr-
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I der Santi Chlous Childie

Schafte het er gwüssl ziiäh. Mängs syiligs Jupon het er dür di
Stägehüser ghöre nische : und mängs nobles Husgbeimnis het me
Bontschu chönnen avertroiie. Mit eme süesse Blick het aber o jedes
Cliöcheli das Mainili gwiisst ume Finger zlyre für es Tapis iiszchlop-
fe/l oder für no schnäll ga zkoinmjssiöule vor em zMittag. Dä guet
rsehiiiiipel hei nie chönne nei säge : nie wär ihm e Gang zvd gsi.

Derfür bct er de dorfen es Räscbteli Herrewy ustrinke — nume
so für e Cliisebt oder nie bct ihm es Cotlet ziiegsscliteckt vo
vorgeschter und es paar Moosbruggerli. mängisch o ne Chopfsig-
gare. /uni Guetjabr oder a der Früehligsputzete het me Bontschu
en Axtrazuelag spändiert : vom Mossiö en alte Goggshuet, es Paar
itbtrappeti Lackschueli, albeii einisch o en abgschlissne Frack für
e Sunndig. Rych isch der Vi assenna nid wörde derby, nei wäger
nid. Settigi Pretensione het er nid glia. Uverscbaiiti Ascbpriicb bct
er a ds I.äbe nid gschtellt, parse nid.
Dä guet Mäudii bct ja dernäbeii e gläiizendi Position glia und e

glorrychi Ufgab : er het ein Organisent vo Santi Chlous der Blasbalz
trätte. Use Bontschu het halt in eren eigete Wält gläbt. i de höchere
musikalische Regione vo der heilige Cacilia. Sys Härz unii Gmüet
sy vo Miisig voll gsi bis oben us. Ds Orgelwärch vom Müiiscbter.
wo dennzumale fei Furore gmacht het, isch Bontschu uf däre Wält
ds Höchschte gsi. Es het das arnisälige Läbe vo üsem Wassermaiinli
mit eme heitere Schyn verguldet. Ds Gwitter. wo der Orgaiiiscbt syt
undänkleche Zyten am Schluss vo jedem Koiizärt muess spile, wils
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i sym Pflichteheft steit, het Bontschu in tiefschter Seel agschproche.
Ganz usse het er di Musig gwüsst, bis binger us : ds Gwitter uf ere

Fryburger Alpweid. Jedi Phase vo däm Tongmäld het er chönne
vormache mit eren Inbrunscht, wo üs Bueben imponiert het. Ar
und der Organischt, si zwee hei ds Gwitter gschpilt. Ohni Bantschu
wärs gar nid gange ; der anger het nume bruche zfingerle.

« Bontschoii, tu joues l'orage » Mir Buebe hei das Mainili glia
am Chuttefäcke und hei gchüderlet und gcliäbret, bis er nagä het.
Zersch het er üs wellen abscbpyse mit em Liedli : « Und im Aargoti
sy zwei Liebi ». Er het d Miilgygen us em Chiittebiiese füre gnoh.
het d Brösmeli us em Inschtruiuänt gchlopfet und het mulgyglet,
nei wi schön, und het mit em Fuess der Takt gmacht derzue. Derna
het es vo üs Bueben e neuen Aloiif brucht, für Bontschu zum
Gwitter z überrede. Me muess bekanntlech ds Yse schmide solang es

glüjt. Wi Stächvögii sy mer no einisch druf los mit chlöhneii
und bitti bätti mache : « Bontschoii, l'orage » bis er sech dry
ergä het. Ganz fyrlech het er chönne da stah. Er het zum Müu-
schter übere gschtuiinet und het sellimeli gsürnilet : « L'orage
Comme ça Comme ça » und het derby über ds ganze Gsicht
gschtrahlet. Da isch üses Glück z Glanzeiii ufgloderet. Mir hei

enang glücksälig agluegt : « Wohl, wohl Jitz chunnts guet »

Fyn het er zersch der Ahedfriden uf der Alp gschpilt — voix
céleste— mit heiligem Ärnscht, bald mit der Mulgygen, bald mit syr
Stimm. Derna isch ds Gwülcli ufgschtige hinger de Bärge : der
Wätterliift isch cho zcliiitte, und vo wyt här het mes ghöre
donnere mit teuffer Stimm. Der Senn het ili Chüehli zäme grülft
mit em Alphorn, wo Bontschu mit de Lippe so schön het chönne
mache. Di Chüehli sy cho zglöggle : Gling glang glung Es

heimeligs Bimbam Ds Gwülch isch gäng fyschterer wörde : ds

Donneren isch gäng nöcher cho, gäng Inter und ebraebiger und
giechtiger. Der Luft het ghiiület und pfiffe. Und di zaggige Füiir-
blitze si cho zschiesse. Mit beide Häng het se Bontschu i d Luft
zeichnet. Und ygsclilage hets mit chraebigem Bass — schlädärä-
pätsch — mit gwaltige Doniiercliläpf. Dä guet Ma isch in es

Züüg yne cho ; er isch eifach wägg gsi. Mir hei nume chönne Liegen
und lose. Gschpilt het er mit syne verchnüderete Finger uf aline
Klaviature vom Spiltiscli, einisch obe, einisch mitts und de umen
unger. Und derby het das Zäberlimannli zahlet und beinlet und

trappet. Di Boliloiige hei blitzet i däm zündrote Chopf. Pinn
Pum Tiisigdonnerwätter het das gschrachet und gehätzeret,
schöner nützti nüt, bis de ds Pastorale isch dra cho. «Vox humaiia!»
het Biiiitschii lys agcliündiget. Er het öppis gnäselet, wo so frid-
sälig und erboiilech tönt het, grad wi us em Paradys. Jitz isch
iisgwätteret gsi. Der Sturm het sech gleit. Di Wülclii bei sech

verzöge. D Abedsiinnen isch über der Weid gläge. Vom Bärgchäp-
peli het me ghöre ds Glöggi lüte, und di Hirte hei em Herrgott für
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(I Bewahrig märssi gseit. « Vox angelica » : « Grosser Gott, wir
loben dich » — Mir hei ufgschnufet und sy ganz überno gsi.

D Lüt, wo sy verby cho, hei der Chopf gschüttlet : « Däm alte
Chiitz isch mitüüri nümme rächt im Chopf » Bontschu het der
Effäkt vo sym Platzkonzärt nid emal abgwartet. « Comme ça
comme ça » het er verläge gseit und het mit em Naselumpe der
Scliweiss vo der Stirne abputzt. Derna isch er dervo gjogglet und
isch hi der Oberamtgass umen Egge verscbwunde. Mir hei ihm es

Dankheigiscb nache bängglet.
Deheime bct das öppis gä zbrichte. Es het üs dunkt, ja gwüss

wäger, mir beigen es künstlerischs Erläbnis gha. Ds Muetti het
balget : « Schinieret ech Tüet doch das arm Mannii nit plage mit
settigem Gugelfueg » Mir aber hei nid chönne warte, bis mer
Bontschu bi der nächschte Glägeheit ume so wyt gha hei.

(Erstdruck) Ed. Hertig, Fryburg.

UFEM TODBETT

Er lost eim nümm —
U luegt eim nümmen aa —
Ghört er e Stimm
Wie töiff erstaunet lyt er da.

Er Iaht si nümm em eh vom Lyde störe.
Er schiiuufet lys u lyt ergäbe, stille,
Wie wenn er öppis angers wurdi ghöre —
Mit eme fyne Glänze fülle
Si syner Ouge — luege dür u dür —
Me gspürt : er gseht selm änevür

Hans Zulliger.

WÄGWYSER

Es laufe sibe Strosse
Weiss Gott wohar — wohi.
I lueg uff alli Syte,
T) och gheini isch für mi.
Es göh die sibe Strosse
Wyt furt dur Wald und Fäld,
Es laufe währli alli
U s Änd vo öiser Wält.

Wägwyser stöh un zeige,
Wo d Strosse ane göh.
Wo wei mr hi go lose,
Was angri Zytter schlöh
Wägwyser tien is schigge
All sibe Strosse no — —
Zletscht blybe alli Pilger
Bym glyche Türli stoh.

Albin Fringeii.
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